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Zcntralorgan der Sozialdcmokrati scken Partei Deutfcblands

Die Parteiführer beim Reichspräflüenten .
Müller . Westarp und Scholz eingeladen . — Die Haltung der Parteien

im Spiegel der Presse .
Der Reichspräsident empfing heute vormittag die Führer

des Zentrums und der Volkspartei , die Reichstavsabgeord -
ncten v. Guerard und Dr . Scholz sowie den Führer der

Deutschnakionalen , Graf Westarp . Im Laufe des Räch -
mittags wird er den Vorsitzenden der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion . Gen . Hermann Müller , empfangen .

*

Es konnte nicht ausbleiben , daß Blätter der verschieden «
sten Richtung aus Anlaß dieser dritten Weihnachtskrise —

auch Weihnachten 1924 und 1925 kam es zu Regierungsstürzen
— Betrachtungen über den Wert des parlamentari -
fchen Regierungssystems anstellen . Selbst die
„ Germania " macht die Bemerkung , man müsse schon ein

überzeugter Anhänger des parlamentarischen Systems sein ,
um an seine Möglichkeit in Deutschland zu glauben .

Run ist es richtig , daß wir seit der Einführung dieses
Systems viele Regierungskrisen gehabt haben . Es ist aber

ebenso richtig , daß sich in dieser Zeit die Republik gefestigt
und die auswärtige Lage entschieden gebessert hat . Soviel

in sozialer Beziehung auch zu tun übrig bleibt , so gibt
es keinen europäischen Staat , der uns durch seine bessere

Ordnung als Borbild dienen könnte . Auf keinen Fall hoben
wir Ursache , Italien , Ungarn , Polen , Spanien oder — Litauen

uin ihre „ Staatsordnung " zu beneiden .
Wie die Krise entstanden ist , haben wir heute morgen

dargelegt . Ihr Verlauf wurde bestimmt durch die taktische
Ungeschicklichkeit der D e u t s ch n a t i o n a l e n, die sich von
der Sozialdemokratie das Gesetz des Handelns vorschreiben

ließen . Infülgedessen konnte die Sozialdemokratie das nächste
taktische Ziel , das sie sich gesetzt hatte , erreichen , hätten die

Deutschnationalen gestern die Regierung Marx gerettet , so
hätte sich ihr Sturz doch auf die Dauer nicht aufhalten lassen ,
die Deutschnationalen hätten aber bei den Verhandlungen
über die Regierungsbildung eine bessere Stellung gehabt
als jetzt .

Die Deutschnationalen glaubten aber , die Rot der Regie »
rung dazu benutzen zu können , um das Zentrum zu einer

Rechtsschwenkung zu zwingen . Das ist ihnen mißlungen , wie
die „ K r e u z z e i t u n g" bestätigt , indem sie schreibt :

Trotzdem wäre das Kabinett noch zu retten gewesen . Aber

well sich das Zentrum nicht dazu verstehen wollte , die Erklärung
abzugeben , daß es nunmehr zu einer Erweiterung des Kabinetts

TNarx - SIresemann noch rechts bereit fei . weil es sich überhaupt

geweigert hat , Stellung zu der durch die Sozialdemokratie herbei -

geführten Lage zu nehmen , mußte das Kabinett fallen . Es ist bei

derjenigen Mittelpartei , die den Schlüssel zu einer Lösung der Krisis
in der Hand hielt , nicht der geringste Wille zum Ausdruck ge .
kommen , die einzig gegebenen Konsequenzen aus der vorliegenden
Situation zu ziehen . Die Minderheitsregierung war Infolge dieses

Dersagens der Entschlußkraft des Zentrums nicht mehr zu halten .

An einer anderen Stelle sagt die „ Kreuzzeitung " , das

Zentrum habe sich „igelartig zusammengerollt " . Der Igel
rollt sich bekanntlich zusammen , wenn er sich angegriffen
fühlt . Der Angreifer bestätigt also , daß er mit blutender

Schnauze abgezogen ist .
Die Darstellung der „ Kreuzzeitung " wird von der

„ DeutschenTageszeitung " bestätigt . Ganz zufrieden
scheint aber das Agrarierblatt mit den Deutschnationalen nicht
zu sein , denn es verteidigt ihre Taktik nur in gedämpften
Tönen , und es spricht seine Unzufriedenheit darüber aus , daß

Schulenburg und W est a r p nur mit formulierten Er -

klärungen aufwarteten , eigentliche Reden aber garnicht
gehalten wurden .

Einig ist die Rechtspresse darin , die Reichswehr als

das eigentliche Streitobjekt hinzustellen . Sie hofft offenbar ,

auf den Reichspräsidenten und auf das Bürgertum Eindruck

zu machen , indem sie die bewaffnete Macht des Reiches als

von der Linken bedroht darstellt . Sie übersieht aber , daß eine

große Mehrheit des Reichstags das Bestehen von

Mißständen in der Reichswehr anerkennt und daß es die letzte
Tat der Regierung der Mitte war , die Abstellung dieser Miß -

stände zu versprechen . Eine von den Deutschnationalen gestützte
Regierung wäre nickst in der Lage , das Reformprogramm
durchzuführen , das Herr Marx am letzten Donnerstag ver -

kündet hat . denn die Deutschnationalen sind ja die F ö r d e«

rer und Nutznießer jener Zustände , deren Beseitigung
angekündigt worden ist .

Es ist nicht schwer , sich die Wirkung im Ausland

vorzustellen , wenn die Rede Scheidemanns durch die Bildung
einer Rechtsregierung beantwortet werden würde .

Die „ German ! a " legt Gewicht auf die Feststellung .
daß das Zentrum diese Krise nicht verschuldet hat . Das

ist im großen Ganzen richtig . Wenn man aber schon dabei

ist , sich gegenseitig die Fehler vorzurechnen , die man begangen

hat , so muß dock ) wiederholt werden , daß die Nichtunter -
xichtuag der Sozialdemokraten über die Erklärung , die

Herr Scholz in einer Führerbesprechung über das Abkam -

men mit der Sozialdemokratie abgegeben hatte , eine sehr
arge Ungehörigkeit war . Wenn sich nicht alle

Regierungsparteien an das Abkommen gebunden fühlten , so
war dieses faktisch gescheitert , und die Sozialdemokratie hatte
zum mindesten das Recht, davon unterrichtet zu werden . Da -

von abgesehen , hätte die ganze Entwicklung eine andere und

nach unserer Ueberzeugung günstigere Richtung genommen ,
wenn das Zentrum nicht die Zusammenarbeit mit der Volks -

parte ! der mit der Sozialdemokratie vorgezogen hätte . Im

übrigen schreibt das Zentrumsblatt :
Im Hintergrunde standen die D e u t s ch n a t i o n o l e n , auf

deren Stimmen es ankam . Die Deutschnationalen erwarteten , daß
die Regierung und die Regierungsparteien offiziell sie um ihre
Unterstützung angehen würden . Natürlich gegen bare Münze
oder mindestens gegen die Zusicherung , daß mit ihnen über den
Eintritt in die Regierung oerhandelt werde . Das Zentrum hat
gestern nach reiflicher Ueberlegung beschlossen , daß es keine weiteren

Erklärungen abzugeben habe , d. h. also , daß es seinerseits
an die D eu t fch na t i o na l « n nicht herantreten
könne . Einmal deswegen , weil es nicht tanzen will , wie Herr
Scholz pfeift , und weil deutfchoolksparteiliche Fraktionsbeschlüsse
einstweilen noch kein « Gültigkeit für das Zentrum haben . Daneben
waren natürlich auch andere sachliche Gründe für die Haltung des

Zentrums maßgebend . Daß Marx als Regierungschef nicht mit
den Deutschnotionalen oerhandeln konnte , sahen auch diese ein . Er
hätte seine eigene Politik desavouieren müssen . Das -

selbe galt für die Fraktion , die einer sozialdemokratischen Torheit ( ? )
wegen nicht von heute aus morgen den Kurs ihrer Politik
ändern konnte .

Dem „ Berliner Tageblatt " stellt sich die Lage
so dar :

Die Erweiterung »ach links ist im Augenblick mißlungen .
Freilich : nicht sachliche Hindernisse , sondern taktisches Ungeschick hat
sie zum Scheitern gebracht . So bleibt nur ein Ausweg , der nicht
zum erstenmal in Krisenzeiten gesucht würde : die Wiederher -
stellung derselben Koalition mit anderen Per -

Heneralausfperrung in öer Schuhindustrie
Frankfurt a. Ist . . 18. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . )

Die Generalversammlung der Fabrikantenverbände der Schuh -
Industrie beschloß , die Generalaussperrung und die allge -
ineine Sündigung am vliitwoch , den 22. Dezember , vorzunehmen .
Die Kündigung soll zum 8. Januar erfolgen .

Dieser Beschluß der Schuhinvustriellen ist nicht nur eine

Herausforderung der Arbeiterschaft , er bedeutet

gleichzeitig ein « gewollt « Lrüstierung des Reichs -
arbeitsmini st eriums .

Wie liegen die Ding « ? Es besteht in der Schuhindustrie ein

Reichslohntarif . Als der Zentraloerband der Schuhmacher um Ver¬

handlungen ersuchte , um diesen längst veralteten Tarif den Teuerungs -
Verhältnissen und der gesteigerten Produktivität anzupassen , lehnten
die Unternehmer jede Verhandlung a b. Dieses an sich imgewöhnliche
Verhalten eines Vertragspartners wurde noch verschärft durch die

Ablehnung jeder unverbindlichen Besprechung
zwecks Beilegung der Einzelkonflikte , die infolge des Verhaltens der

Unternehmer ausgebrochen waren .
Di « Arbeiter hatten an verschiedenen Orten teitoeise die Kündi¬

gung «ingereicht . Darauf antworteten die Unternehmer mit der

Aussperrung . Bei den Verhandlungen im Reichsarbeitsministerium
wurde ein Schiedsspruch gefällt , der den Spitzenlohu von
7li aus 78 Pf . die Stunde erhöht «.

Niemand wird behaupten , daß dieser Lohn über den » Lohn -
Niveau in der Industrie liegt . Noch weniger wird man behaupten
können , daß der Lohnausgleich höher liegt als die gesteigert «
Produktivität .

Als Antwort auf diesen Schiedsspruch haben die Unternehmer
nunmehr die Generalaussperrung beschlossen . Ob sie diesen
Beschluß nur als «in « Art Demon st ratio » aufgefaßt haben ,
weil sie die Derbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs voraussehen ,
können wir nicht feststellen . Daß ein Kampf gegenwärtig auch die

Schuhindustrie schwer schädigen muß , liegt auf der Hand . Der

Zentraloerband der Schuhmacher hat bereits die Verbindlich¬
keit s « rk l ä r u n g des Schiedsspruchs beantragt .

Ueber 2öS000 Arbeitsuchende in öerlin .
Immer grössere Zugänge an SlrbeitSlosen .

Die Zunahme der Erwerbslosigkelk in Berlin , die

schon in den vergangenen Wochen zu verzeichnen war , hal sich in
der abgelaufenen Woche weiter v e r s ch ä r s t. Die Zahl der Ar -

beilsuchenden stieg um 11 400 aus 260 454 . Zn den früheren Wochen
betrug der Zugang an neuen Slellungsuchenden rund 4000 , zu -

letzt 7000 .
_ _ ___ _ _jb

fönen , und mit den » Ziel , die Große Koalition später zu
bilden . Vielleicht daß dazu Herr Dr . Stresemann dann seine
in Aegypten hoffentlich wieder völlig hergestellte Kraft zur Ver -

fügung stellt . I
Die demokratische „ Berliner V o l k s ze i t u n g"

führt diesen Gedanken weiter aus , indem sie eine Mission des
Herrn Scholz als gänzlich aussichtslos beurteilt und fort -
fährt :

Dann dürfte wohl Dr . W i r t h den Auftrag erhalten , entweder
die Große Koalition oder ein Kabinett der Mitte mit

sozialdemokratischer Unter st ützung zu bilden . Wenn
er geschickt operiert , wird ihm auch das erster « gelingen . Dr .
Stresemann wird , wenn es hart aus hart geht , der Fraktion der
Volkspartei schon klar zu machen wissen , daß des Scholzen Weg in
die Wüste führt . Das ewige Krisenmachen muß doch einmal ein
Ende nehmen und die deutsche Republik und ihre Außenpolitik
brauchen eine Regierung in tragfähigcr Breite . Auch die Frage
der Reichswehr ist nicht unlösbar . Auf der Grundlage dzr

demokratischen Resolution ist schon eine Einigung möglich . Iizt
kann die republikanische Union einmal zeigen , ob sie in
den beteiligten Parteien die aktiven Kräfte zu entwickeln vern » �!
Sind aber er st einmal Soziali st en , Demokraten
und Zentrum einig , dann wird der außenpolitische Zwang die

Deutsche Volkspartei schon ' zum Eiisschwenken nötigen . Und sollte
sie dabei ihren Scholz verlieren , so wäre das für Partei und Land
ein Verlust von unschätzbarem Gewinn .

Vielfach wird in der Presse darüber Klage geführt , daß
der Reichstag nach dem Sturz der Regierung in die

Ferien gegangen ist. Allerdings hat sich Präsident L ö b e

vorbehalten , ihn sofort wieder einzuberufen , wenn die Um¬

stände es erheischen , d. h. , wenn eine neue Regierung ernannt

ist . Diese Einberufung muß dann in der Tat s o s o r t er -

folgen . Einstweilen werden sich die Fraktionen bereit halten
müssen , um zu den Verhandlungen der Parteiführer jederzeit
Stellung nehmen zu können .

». Unglückskanzler Marx /

„ Taä deutsche Volk krankt am Zentrum . "

Di « „ Hamburger Nachrichten " schreiben :
Ein U n g l ü ck s ka n z le r sei mit Marx dahingegangen . Mit

einer nach rechts «nveiterten Regierung hält « er im Herbst IgZl gut
regieren können . Er habe sie aber nicht gebildet und dem dem -

fchen Volke « in feierliches Versprechen nicht ge -
halten . Jetzt habe er das Gesicht ganz nach links ge -
wendet , von wo dem Reiche , seiner Sicherheit , Ruhe , Kultur , Wirt -

schast und seinen Finanzen nur Unheil drohe , und habe schroff die

dargebotene Hisse der Rechten oerschmähl . Um einen Steuer¬

mann , der nicht steuern könne , sei nicht schade .
Wie bei den zerfahrenen Pnrteiverhältnissen nn Reichstag ein « neue

Regierring gebildet werden soll «, sei heute nicht abzusehen . Das

deutsch « Volk kranke am Zentrum .
Di « „ Hamburger Nachrichten " hallen ihren Kurs zwischen den

Deusschnationalen und der Volksparlei . Sie sind das Organ der von
I a r r e s verfochten «» Einigung der Rechten .

Ausländische Krisenbetrachtung .
Londoner Blätterstimmen .

London , ! §. Dezember ( T. U. ) Die konservative „ Times "
schreibt in ihrem Leitartikel „ Wer regiert Deutschland ? " , diese
Frage sei nach dem Kriege im Gang der wechselnden Ereignisse
offen gelassen worden und ungelöst geblieben . Unmittelbar vor
dem Waffenstillstand habe es einen Sturz gegeben , der amtlich als
Revolution bezeichnet werde . Aber viele Elemente von nationaler
und politischer Bedeiitung hätten sich mit bemerkenswerter Hart¬

näckigkeit behauptet . Eine Revolution — nämlich ein

vollständiger Bruch nnt der Vergangenheit — habe es in

Deutschland nicht gigeben . Das Blatt findet , daß es sich jetzt um
eine Krise der Republik handle . — Der liberale „ Daily
Chornicle " fragt , ob nun das mühsam zustandegekommene Genfer
Abkommen über den Haufen geworfen werde . Mit Sicherheit ver¬
traut das Blatt daraus , daß Dr . Stresemann Außenminister bleiben
werde . In anderer Hinsicht sei dagegen die Lage kritisch . Die

Marx - Regierung habe ohne Mehrheit sechs Monate das Ruder

geführt . Fall » in der kommenden Regierung G e ß l e r seinen
Posten behielte und die D eu t sch n a t i o na l e n in die Regierung
einträten , dann könnte das nur als ein ganz großer Sieg des
Militarismus bezeichnet werden . Aber glücklicherweise bestehe
vorläufig keine Aussicht auf Verwirklichung dieser Vermutungen .

Der diplomatische Korrespondent des konservativen „ Daily

Telegraph " sagt , daß ohne die persönliche Loyalität Ehamberlains ,

Stresemanns und Briands sowie ihrer juristischen Berater das

Locarnosystem zusammenbrechen würde . Die Intimität zwischen
Briand und Streseman sei so groß , daß der letztere den franzö -

fischen Außenminister über die Voroerhaiidlungen über den

ktalienijK - deutjAe » Perttag unterrichtet uod ihm vcrsicheik



Hab«, daß er zu keinen Abmachungen seine Zustimmung geben
werde , die Frankreich unangenehm wären . Wahrscheinlich werde

dieselbe Haltung beobachtet werden , wenn Dr . Strescmann die Krise
überlebe und Mussolini einen Besuch abstatten sollte , weshalb sich

auch Paris an den deutsch - italienischen Verhandlungen verhältnis¬

mäßig uninteressiert zeige .

Französische Stimmen .

Paris , 18. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Mehrere

große Blätter beweisen durch ihre Ausführungen , daß sie mit
den Ursachen der deutschen Krise wenig oder nur oberflächlich
oertraut sind . „Excelsior " oertritt die Meinung , daß die Krise
weniger durch Tchcidemanns sensationelle Enthüllungen , als durch
audgetäre und » erwaltungstechnische Gründe der Innenpolitik her -
vorgerufen worden sei . Das Blatt schreibt , gleichgültig ob ein

Rechts - oder Linkskabinctts folge , die die deutsche Außenpolitik von
Locarno in keiner Weise beeinflussen werde , da auch die Deutsch -
nationalen nicht den Mut haben würden , die Verantwortung für
- ine Verleugnung dieser Politik auf sich zu nehmen . Mit dieser
Auffassung steht das Blatt ziemlich allein da . Die Mehrzahl der

Blätter , besonders „ Oeuvre� meint , daß ein Rechtskobinett
das berechtigte Mißtrauen des Auslandes her -
vorrufen würde . Man müßte deshalb als beste Lösung noch -
mals versuchen , die Große Koalition mit den Sozialdemokraten
herbeizuführen : die Rückkehr zu der bisherigen Koalition : Zentrum ,
Demokraten , Volkspartei würde zweifellos unter Scholz nicht
besser ausfallen , als sie unter Marx gewesen sei . Der „ Quotidlen "
betont , daß die Enthüllungen Scheidemann , über die
Reichswehr der Krise ihren wahren Eharatter verleihen .
Man könne darin den ersten großen Akt der Kontrolle über
die Entwaffnung sehen , die in Zukunft das deutsche Volk
selbst ausüben soll . Welches auch immer der Ausgong des Konfliktes
fein mag , schreibt das Blatt , man kann überzeugt sein , daß die
F r i e d c n s k r ä s t e , die sich von Tag zu Tag stärker organisieren ,
über die Kriegskräfte den Sieg davontragen werden .

Scheiöemanns �Lanöesverrat ' ' .
Es ist hier bereits betont worden , wie unehrlich das Geschrei

der Deutschnotionalen über den „ landesverräterischen " ' Charakter der
Rede Scheidcmanns war und wie sehr Im Gegenteil dieser Vorstoß
der Sozialdemekratle dazu diente , die Außenpolitik des Reichs zu
festigen . Nichts war besser geeignet , die Ehrlichkeit der beut -
schen Außenpolitik vor Augen zu führen , als die rücksichtslose Aus »
deckung der Gesetzwidrigkeiten in der Reichswehr . Der beste Be -
weis für die Richtigkeit dieser Auffasiung liegt bereit » vor . In
einer Besprechung der Donnerstagsitzung des Reichstags führt der

Außenpolittker des Pariser „ Oeuvre " Henry Barde u. a. aus , daß
das Uebergewicht der Linksparteien in Deutschland
von großem Werte für den Frieden und für die Zu -
kunft der deutsch - französischen Beziehlingen sei. Er schließt sein «
Betrachtungen mit den Warten :

„ Man weiß , welch energischen Feldzuo . die Sozialisten für die
Demokratisierung der Reichswehr führen . Wenn man die inter »
essanten Ausführungen liest , die gestern Scheidemann im Reichstag
gemacht hat , wird man besser denn je die Richtigkeit
der Politik erkennen , die wir in unserem Blatte stets unter -
stützt haben . Diese Politik besteht darin , zwischen den bei -
den Deutsebland zu unterscheiden , zwischen dem
republikanischen und dem kaiserlichen , zwischen dem
friedliebenden » nd dein revanchelüsternen Deutsch -
land : sie läuft darauf hinaus , dos repubklkanische und friedliebend »
Deutschland in die Loge zu oersetzen , das andere Deutschland un -
widerruflich zu besiegen . Wohl ist dieser Kamps noch nicht de -
endet , aber zumindest ist er nicht schlecht eingeleitet . "

Das „ Oeuvre " gehört zu denen , die die Politik B r i a n d »
am energischsten unterstützen und die jchon vor Iahren für die

Räumung der besetzten Gebiete eintraten . Der „ Landes -
verrat der Sszialdemokratie " besteht also darin , dos L o b derjenigen
Franzosen zu bewirken , die mutig für die Pefreiung de » Rhein -
londes eintreten . Daraus mag auch Herr Marx ersehen , wie

töricht es von ihm war , sich während Scheidemonns Rede von Herrn

Geßler jene fast vorbehaltlose Solidaritätserklärung mit der Reichs -
wehr aufschwatzen zu lassen , die den demonstrativen Beifall der

deutschnationalen Friedenssaboteure erhielt .

das Scherbengericht im Ekti .

Vernichtung der Opposition .

Fast zwei Druckspalten nimmt in der Berliner Filial -
ausgäbe der Moskauer „ Prawda " die Erklärung ein ,
die das „ Erckutio - Komitee der Kommunistischen Inter -
nationale " ( Ekti ) gegen die „ Opposition " in der Sowjetunion

beschlossen hat . Daß T h ä l m a n n dieser Sitzung des Ekti

präsidieren durfte , sei als besonders charakteristisch angemerkt .

Zur „ Opposition " gehören in Rußland bekanntlich ebenso
T r o tz k i und K a m e n e w , wie der bisher als wort -

§ewaltigster
Ueberrevolutionär gefeierte S i n o w j e w.

hiun allen wird jetzt durch das Ekki bestätigt , daß sie „ Ber -
leumdcr " sind , denn :

Aus dieser Verleumdung , d. h. aus dieser opportunistischen

Tendenz folgt mit Notwendigkeit die falsche Einschätzung
der N e p als eines systematischen Rückzuges und nur eines Rück -

zuges , ferner die falsche Einschätzung der Staatsbetriebe

und der ganzen Oekonomik der Sowjetunion , die Uebertrei -

bung der Kulatengesahr ( Kulaken sind Großbauern .
Red . d. B. ) , das Richtverstchen der Wege der sozialistischen Ent -

wicklung aus dem Lande , die falsche Einschätzung des Charakters
der Staatsmacht und schließlich die Behauptungen von der Entartung
der proletarischen Diktatur in der KP Sil . bis zu den empörenden
und an Konterrevolution grenzenden Aeußerungen über «inen

„ Thermidor " . Durch alle diese gänzlich falschen und direkt v e r -

leumderischen Bchauplungen unterstützt die Opposition in der

KP SU . objektiv die Feinde der prolctarifchen Diktatur und die

Renegaten des Kommunismus ( K o r j ch , Maslow , Ruth

Fischer . Souvarine , die Mcnschcwicki und Sozialrevolutionäre ,

sowie die internationalen Sozialdemokraten ) — bei ihren Versuchen .
in den Reihen , de » Proletariats Unglauben an die prole -

tarische Revolution und an die Möglichkeit de » Aufbaues
des Sozialismus zu erzeugen .

Die Opposition sieht in dem angeblich sozialistischen Auf -
bau der Sowjetwirtschaft In Wahrheit ein Wiederaufleben des

Kapitalismus in der Form des gesteigerten Staatskap >-

t a l i s m u s. In dieser Auffassung erblickt der Ekki „ eine

wirtsame Unterstützung der bürgerlichen Elemente Des Landes "

und eine Unterstützung der Großbauern . Deswegen
erklärt er das Verhalten der Opposition als „ ihrem geistigen
Gehalt « nach im Wesen eine rechte — manchmal von
linken Phrasen verdeckte — Gefahr in der Partei " und

verpflichtet alle der Komintern angeschlossenen Sektionen zu
„ einem entschlossenen Kampf " gegen die Opflosition !

Die zweispaltige Resolution wird durch besonderen Be¬

schluß einer früheren , ebenso langen Entschließung der russi -
schen Reichskonfcrenz angeschlossen und dadurch als höchst-
obrigkeitlich ein für allemal entschieden erklärt .

Die deutschen kommunistischen Arbeiter , die noch 1924

die Ruth Fischer , Korsch , Maslow , Schwarz und Schalem in
den Himmel hoben , werden nun ausgefordert , gegen diese
ihre früheren Porteigätter einen „entschiedenen Kampf " zu
führen . Denn jetzt haben die neuen Unfehlbaren die alten

abgelöst . Bis sie febst später dag Ekki holen wird !

Sowjetgranaten , eine Selbftverstänülichteit
TaS Urteil des Grase « Mcventlow .

Zu den krampfhaften Versuchen der Kommunisten , die

Bewaffnung der Reidhswchr durch russische Munitionsfabriken

zu bestreiten , äußert sich der frühere Mitarbeiter der „ Roten

Fahne " , die völkische Graf R c v c n t l o w, in dem „ Deutschen
Tageblatt " folgendermaßen :

Wollte man ganz sachlich den jetzt so erregt besprochenen Umstand
erörtern , daß in Rußland befindliche Munitionsfabriken Munition

geliefert haben , um die Bestände der Reichswehr auf die vorfchrifts -
mäßig « Höhe aufzufüllen , — so ergäbe sich tatsächlich nichts , was man

nicht als selbstverständlich bezeichnen müßte . Es ist keine Vorbereitung
für eine „ Bedrohung des Weltfriedens " , es ist kein „ Militarismus " :

lthristkinö oder Weihnachtsmanns
Von C. P. H i e s g « n.

Standen drei Kinder auf der Straße , sprachen vom Christkind
und Weihnachtsmann .

Sprach das erst «: „ Wenn das Christkind kommt , krieg ich «inen

großen Puppenladen , mit Töpfen und Tellern und Schränken und

Tischen , — so groß , größer als mein Schlitten . Und mein Bruder

kriegt «inen Säbel und Helm und «ine Kanon « zum Fahren auf die

Straß ' ! "

Lachte das zweit «: „ Christkind gibt ' s ja gar nicht . Mein Bruder
klebt sich einen langen Schnurrbart an , tut ein « Maske vor ' s Gesicht ,
daß wir ihn nicht kennen sollen , wickelt sich «in weißes Locken um,
weist du , fo, wie wir im Sommer Räuber spielten , — nimmt «inen
alten Sack , zieht Vaters hohe Stiefel an , bummft dreimal an die
Tür und kommt mit tiefer Brummstimme wie «in Bär in die Stube

herein . Im vorigen Jahr hat unser kleine » Trudchen Krämpfe vor

Angst gekriegt pnd wir haben geschrieen und gelacht , weil der heilig «
Mann uns in den Sack stecken wollte . Di « Mutter sagte dann :
Gib die Hand dem helligen Mann ! — Aber voriges Jahr , als unser
Trudchen Krämpfe kriegte , mußt « er schnell herausgehen und seitdem
hat sie immer Krämpfe , wenn der Schornsteinfeger oder ein alter
Bettler an dl « Tür « kommt . — Ich krieg ja keine Krämpfe , ich weiß
ja . daß es keinen heiligen Mann gibt ! "

Emsthaft sprach da » dritte : „ Mein Vater jagt , ein Christtindlein
und «inen Weihnachtsmann hat es nie gegeben . Voriges Jahr nahm
mich mein Vater im Schlitten mit in den Wald . Er holte Stubben -

holz — ganz weit da hinten , wo der Wald am Himmel hängt . Er
wickelte mir Mmiers Rock warm um den Leib . Und draußen im
Wald « zeigt « mir mein Vater da ganz weit hinten überm letzten
Waldberg sieben klein « Stern « und sagt «, siehst du dort den Weih -
nachtestern ? — Die Leute sagen auch , es fei der große Wagen .
„ Sehil " zeigt « das Kind . „ 1 « hinten , eins , zwei , drei , vier , ganz
da hinten , das ist der Kasten ! Und an dem Kasten , «in », zwei , drei ,
der Stiel ! "

„ Ja . , . " sagten die Kinder , die das Siebengestlm richtig er -
blickten .

„ Das ist der große golden « Weihnachtswagen , und was der un »

bringt , dos ißt keiner in zwei Tagen auf und der groß « goldene
Wagen kommt eigentlich für oll « Menschen . Aber nur wenig M« n -

ichen kennen ihn . Denn wo ? der golden « Weihnacht , wagen bringt ,
kann keiner zerschlagen oder zerbrechen , und darüber machen wir un »
nicht sowie ! Kopfschmerzen , wie all die andern Menschen . Wenn die

Menschen nämlich ihre vertrocknelen Tannenbäume kurz und klein

hauen , dann sheul icr große Wagen Nacht für Nacht immer mehr
winzige Pillen und Kugeln über unsere Bäume und Sträucher im

Garten . Und in einer Nacht , dann schüttet er lastenweise über

Kirsch - und Apfelbaume Millionen Stern « , weiß und rosa , klein und

groß , voll Honigdust und Zuckerstaub . Und in einer andern Nacht ,
dann schüttet « r Johannisbeeren und Stachelbeeren und Zuckererbsen
und Zuckermöhren und dann hört er überhaupt nicht mehr auf . au » .

zuschütten . Wenn dann die Menschen all « von früh bi , spät zum
Markte rennen , um sich « inen Apfel zu holen , dann gehen wir kaum
« inen Schritt und rund um unser kleine » Hau , ist jeder Tag «in

Weihnachtsfest vom Frühling bis zum Herbst . "

„ Wer sagt das ? " fragten neidisch die Kinder .

„ Das gibt es ja überhaupt nicht ! — Wo steht das ? — Haben
wir in der vierten Klaffe noch nicht mal gelestn , und unser Lehrer
sagt, daß es doch ein Christkind gibt und einen Weihnachtsmann .
Steht doch drin in der Bibel und der Pfarrer hat es doch auch
gesagt ! " stritten sich die Kinder und eines sagte zuletzt : „ Das ist ja
alles gekohlt und gelogen ! — Wart ' man , das werde ich dem Lehrer
in der Schul « sagen ! "

„ Das wird mein Bater wohl besser wiffen , daß da » nicht gelogen
ist ! Wart chr nicht den ganzen Sommer über mit mir in unserm
Garten ? " erwidert « das dritte .

„ Du , dein Vater ist hier . . . l " zeigt « da » vornehm « Kind die
Stirn und dreht « den Zeigefinger .

„ Mein Vater ist nicht dein Vater . Aber mein Vater ist Dichterl "
sprach treuherzig das dritte und zog den Schlitten hinter sich ins
Haus .

Imperialistische Kunst . Toscanini , dem die Mailänder Scala
ihren künstlerischen Aufstieg dankt , hat unerwartet die Leitung
niedergelegt und den Diriqcntenstab an Mascugni weitergegeben .
Eine offizielle Mitteilung der Direktion soll diese » aufsehenerregende
Ereignis in anderem Licht erscheine , lasjen , und es wird die Lee -
ort verbreitet , Toscanini ici durch seinen „erschütterten Gesundheits -
zustand " genötigt , eine Zeitlang der Ruhe zu pslegen . Es hält
schwer , daran zu glaube » , wenn man vernimmt , daß Toscanini
Italien verlassen wird , um einem Ruf an die Rewyorker . Metropo -
litan - Oper zu folgen . Die wirklichen Gründe sind auf einem anderen
Gebiet zu suchen. Toscanini ha » sich bei dem derzelti <ten Regime
dadurch unbeliebt gemacht , daß er sich weigerte , in einer Opern -
aufsül >rung den Vortrag der Faschistenhymne cinzuflechten . Daß
die Schwarzhemden auch von den Künstlern unbedingtes Eingeben
auf ihr Programm verlangen , geht aus der Red « hervor , die der
italienische Kultusminister kürzlich vor dem Rat der schönen Künste
gehalten hat . Der Minister umschrieb dabei die Rolle , die das
Programm des italienischen Imperialismus der Kunst zuweist , mit
folgenden Worten : „ Die Künstler müssen sich unbedingt aus die
neuen imperialistischen Aufgaben der Kunst einstellen . Wir müssen
kategorisch da » Bekenntnis zu Italien fordern . Wer die Ausländer
nachahmt , macht sich des Landesverrat » schuldtg . genau wie ein
Spion , der dem Feind den Eintritt in eine Festung durch ein vor -
borgencs Tor ermöglicht . Man muß dem Beispiel folgen , das
andere Länder gegeben haben , indem man die Architekten und

«, ist nichts , was vem heiligen BersaMer Bert vag « sirgendw ! « zuwider¬
lief «. Warum also der ungeheure Spektakel ?

Das ist mit etwas anderen Worten genau dasselbe » was

der vor zwei Iahren als offizieller Kommunist in den Reichs -
tag gewählte und jedenfalls gut unterrichtete Abgeordnete
Dr . Schwarz gestern im Reichetag auch gesagt hat .

Der putsch in Kowno .
Professor Woldemaras übernimmt die Kabinettsbildung .

So wno , 18. Dezember . ( WTv . ) Prosesior Woldemaras

hat aus Ersuchen des Staalspräsidenlen G r i n i u » das neue

Kabinett gebildet . Zu dem neuen Kabinett übernimmt Wolde -

niaras den Vorsitz und das Rlinisterlum des Auswärtigen .

Ei » Leutnant mit zehn Mann . . .

Riga . 18. Dezember . ( WTL ) Plivaien Insermaiionen aus

Kowno zufolee ist der Umsturz in Litauen seit langem vorbereitet

worden , insbesondere in Geheimberatungen zwischen Ossi -

zieren , die mit den gegenwärtigen Zuständen unzufrieden waren ,

und Bertretern des Schützerkorps sowie des Verbandes der Kriegs -

freiwilligen . Gestern morgen um 3 Uhr erschienen vor dem

Parlomentsgebäude , in welchem der Sejm gerade eine Rachstttzung

abhielt . Truppen : ein O s s i z i e r betrat in Begleitung von mehrere »

Soldaten den Sitzungssaal und verkündete von der Redner -

l r i b ü n « . die A r m e « habe die B « s e i t i g u n g des bestehenden

Regimes beschlossen , das Litauer an die Bolschewisten und die Fremd -

stämmigen ausliefern wolle . Die Armee nehme Besitz von der

Staatsgewalt , erkläre den Landtag für ausgelöst und das

Landtagsprösidium für oerhastet . Leiter des Um

sturzcs war Mojer Plechavicius , der erst kürzlich von der Prager

Milttärakademie nach Litauen zurückgekehrt ist und den faschistischen

Kreisen angehört . Plechavicius , der mit Smctona oerwandt ist , hat

die Leitung des Gcneralstabs übernommen und sofert die Freilassung

de » jüngst oerhofteten Faschistenführers Grigalium Slovacki , aw

geordnet . Die Garnison von Schaulen Hot sich der neuen Regierung

ongeschlossen . In Memel ist alle » ruhig . Der Kommandant von

Memel hat außerordentliche Vollmachten erholten .

Königsberg . 18. Dezember . ( WTL . ) Wie heute lvrmttiag aus

Kowno berichtet wird , ist dort zurzeit alles nihig . Mil ' tSr .

Patrouillen dnrcbziehen die Straßen . Laut Beschluß des Mi -

nistertabmetts wird der Belagerungszustand heute mit -

! o g 1 2 U h r ° u f g e h o b e n. Der v e r st ä r k t c S ch u tz ( zaren -

russischer Ausdruck für Ausnahmezustand . Red . d. „ D. " ) bleibt

j e d o ch b « st e h e n. Versammlungen ohne Genehmigung de » Kam -

Mandanten sind verboten . Ferner ist bekannt gemacht worden , daß

die Verbreitung von aufrührerischer . Schriften , S t r t i t s und Preis¬

steigerungen verboten sind . _

Schieüsspruch in der Textilindustrie .
6 Prozent Erhöhung auch iu Ostsachsen .

Greiz . 18. Dezember . ( TU. ) In der Lohnbewegung in der

ostsächsijchen T- rtttindustrie ist in Dresden - in Schiedsspruch dahin

gesältt worden , daß die tariflichen Grundlöhne vom 1- Januar

ab um sechs Prozent erhöht werden . Die gleiche Erhöhung

sollen auch die Akkordarbeiter erhalten . Di » Dertrogsdauer

ist festgesetzt auk di « Zeit nom 1. Januar bis 30. September 1027 .

Bis zum 22- Dezember haben sich beide Parteien zum Schied » -

lpruch zu erklären . Aon diesem Schiedsspruch werden auch d' e

iachstjch . thüringischen Kammgarnspinnereien ersaht . ( Siehe auch

vierte Seite . )

Lohnerhöhung für Seeleute .

5 bis L Prozent .

Hamburg . 18. Dezember . ( WTB ) Die Torilverhandlungen

zwischen dem Verband deutscher Reeder und dem Aktionsausschuß

seemännischer Bcrussvcrbände wurden gestern abgcschlosicn . D' ?

Seeleute , die 18 Proz . Lohnerhöhung verlangten , erzielten Er -

höhungen der Heuer um ungcsähr 5 bis 8 Proz .

l

Künstler Italiens in den heimischen Wettbewerben schützt und auch
im Ausland verteidigt , damit sie auch außerhalb Italiens ein Ac -

täiigungsfeld finden , das ihnen gestaltet , wieder den Weg »inzu -
schlagen , der früher der italienischen Kunst den Sieg verschafft bat . "

DI « reichste vorgeschlchsiiche Fundstelle . Di « reichen Foisilien -
fimd ». di « stinerzeit unter deutscher V« ru « ttung ans dem G. - b« t «
de » früheren Deuisch - Ostalrita geborgen wurden , haben die britische
Verwaltung zu einer neuen Expedition oeranlabt , d! « jetzt in den

Lmdigebiet tötig ist . D« r Lcii «r des Unternehmens L. S. Leaken

sagt in einem Vortrag , den «r in Nairobi hielt , daß die Arbeit

fünf Jahre in Anspruch n « hm « n wird : «r hofft , außer Dlncsaurl «r -
sl «l «tten auch großartige Steinzettfund « zu b«rg «n. L« ak « y de -

zeichnet « d! « Kenjakolon ! « als di « reichst « vorgeschichtlich « Fundstelle
d«r Welt . Während einer Arbeit von zwei Monai « n Hot er mehr
Sieinzestsunde und Fossilien « ms Licht gefördert , als auf den reichsten

eiiroväischen Feldern in einem Jahre gewonnen w« rd : n In drei

Wochen sammelte er zu Kabet « in der Nahe von Nairobi 2000 Stein -

Werkzeug « und nie ! « Tausend « von bearbeiteten Feuersteinen . In

sechs Wochen wurden in dem Nakurugebiet über 1000 Werkzeug «
und menschliche Ueberreste , darunter sieben Schädel , gefunden . De ?

wichtigst « Fund ist «in Schädel der Steinzeit , der kein «» N« g « rtypu »
zeizst, sondern einer anderen Rasse angehört .

Strahlfunktelegraphie zwischen Australien und England . De ?

Sonderkorrespondent des „ Daily Telegraph ' in Rockbank lViktoria
in Australien ) meldet , daß während SO Stunden sehr erfolgreiche Der «

such « mit Strahlfu »kt « legraphi « . zwischen der Station Rockbank in

Austoali «» und der Station Grinckby in England ausgeführt wurden .
Dies s«i di « größte bisher b«! solchen V« rsuchen erreicht « Entfernung .
Es fei «in « Geschwindigkeit bis zu 1125 Buchstab « » in der Minute

nach jeder Richtung erreicht worden , insgesamt also 2250 Buchstaben

pro Minute . Die Signa ! « au » Grimsby seien «rstaunlich klar und

stark gewesen . Weitere Versuche während einiger Wochen seien noch

notwendig , ober an dem endgültig « » Erfolg der Versuch « sei nicht
inehr zu zweifeln .

EkstausiShrooqen ber Woche INilli ». Tribüne : . Der Liebe » -
traut . ' — ÄottSbübn «: o l V o n — Lustsvielhau «: „ Hurra ,
tln Junge . ' Donnerst Lessina - Th. : . Diktator . ' — verlincr Tl>. :
„ Nur Du . " — llentral - Tb. : „ Der Trompeter vom Rhein '
Sonnob . 7h . n. Nollendorsplatz : . Die leickitbekleidete Adele . ' —
Metropol - Th. : . Die Zltfuflprlnjesltn . *

Unmlo - Ucronffaffurg « . Sonntag ( 5) ; . Sechst , in - Kultur «
s l l in ' . (7) : . Rlesengeblrne ' . Xigllch ; . Nordlondlahrer ' .
t!!B Itlonlag : . Der Sohn ber Berge ' . INItlwoch ( 5) : „ Die
Intel der verlorenen Menschen " , ( 7) i » Ter neue sie
F o r d f l l m

Der tiene Znlenbon « de » Wiesbadener Iheoler ». Der Minister liU Siffen -
ichast , Kunst und BoltZbildung bat an Siel « de « Intendanten Dr . Karl Sage -
mann , der ont Ende See laulenden Spielzelt au « seinem Amte in Dle « baden
au«scheidet . den ditberigen Intendanten de « Staatstheater « tn Kassel
Paul Belker zum Intendanten de « Wiesbadener Staattthealer « bestellt .

Dl « Sotniewnlon hat 134 Millionen fflnmohner . Nach oRzieDen Meldungen
beträgt die Zabl der Geigmlbcnöllerung der Sowjetunion I3t Milllonen .
An Juden wurden tn Sowjetrustland die , Rtltwncn gezählt , »ine neu «
Zählung simb am 17. Dezember statt .



Zum Dortmunder Schulstreit .
Ein Gegenstück aus Hage « .

Bekanntlich ist die Schuljugend im Kreise Dortmund - Land durch
eine unsachlich « Hetze in den Schul streik gelrieben worden . Der�
anstalter dieser Propaganda waren kirchliche Organe , die
sich dagegen wandten , daß ein Dissident als Kreisschulrat berufen
wurde in demienigen Teile des Landkreises , der die meisten Schulen
ohne Religionsunterricht hat . Die Angelegenheit ist bereits Gegen
stand einer Aussprache im Landtag gewesen , über die wir berichtcl
haben , und in der der Kultusminister Becker , übrigens ein über
ileugter Protestant , das Vorgehen der Agitatoren mit rechtlichen
Gründen aufs ichSrsste zurückgewiesen hat . Er betonte dabei ,
daß die Parität bei der Besetzung der Kreisschulräte in Dortmund
Land vollauf gewahrt sei und hob weiter hervor , daß der so stark
bekämpfte Schulrat R i s ch a l t e sich al » Beamter der Schuloerwal
lung durchaus bewährt hätte . Tatsächlich handelt es sich bei
dem Dortmunder Schulstreik um eine ausgesprochene Hetze gegen
die welllichen Schulen und ihr « Vertreter . Di « kirchlichen Organe
niaßen sich an , die gesamte S ch u l a u f s i ch t in ihre Hand , »
bekommen , und haben deshalb die Eltern mit unrichtigen Dar
stellungen des Sachoerhalts und der Rechtslag « zu dem Streik aus
geputscht .

Ein Beweis dafür , daß es stch totsächlich um derartige Machen -
schoflen handelt , sind die Vorgänge , die uns aus dem Krell «
Hagen berichtet « erden und dt « zeigen , in welcher Weise in
Westfalen auch anderwärt » gegen die weltlich « Schule gekämpft
wird . In Hagen bestanden seit 1921 und 1922 vier weltliche Schulen .
Im Frühjahr 1924 fühlten sich die Gegner der Schulen stark genug ,
uni mit der A u f l äs u n g zunächst wenigstens einer der Schulen
zu beginnen . Die Handhabe dazu boten der Schuldeputation
Briefe von zwei Lehrerinnen , die ihre Versetzung an
die Konfessionsschule damit begründeten , daß fast alle Eltern
in den welllichen Schulen ihre Kinder bewußt zu Faulen .
Zern und Verbrechern erziehen wollten ! Ihre Rer .
ven seien einem solchen Austand nicht gewachsen . Das war wenig
stens der kurze Sinn der langen Briefe .

Der evangelische Schulrat Hagemann legte diese Brief «, die
nicht auf dem Instanzenwege an ihn gelangt waren und die er
nicht nachgeprüft batte . der S ch u l d e p u t a t i o n vor und
erreichte damit , daß die Schule a u f g e l ö st und die Kinder

wegen der Seelengefahr auf die Konselsionsschulen verteilt werden
sollten . Außerdem veräffentlichte der Schulrat diese un -

geprüften Briefe und schuf dadurch »ine derartig « Unruhe in der
Elternschaft , daß beim nächsten Umschulungstermln etwa gut
20 Proz . der Kinder die weltlichen Schulen verließen . Dem energi
lchen Einschreiten des Schulleiters und der gesamten übrigen
Lehrerschaft , die vollkommen bestürzt von der Unwahrheit der
Briefe waren und zunächst an eine Verwechslung glaubten , ist es
gelungen , die Beschlüsse rückgängig zu machen . Die Schule
besteht noch heute . Um ihre Schulen vor weiteren Schädigungen
durch den Schulrat zu schützen , hoben die gesetzlich berufenen
Elternbeiräte ihn selbst , die Regierung und den Herrn Minister
( Boelitz ! ) um eine gründliche Untersuchung und Bestrafung
der Verleumder und des Schulrats gebeten . Die diesbezüglichen
. . eingeschriebenen ' Beschwerden sind bis jetzt ohne Erfolg , ja ohne
jede Antwort geblieben .

Es scheint jedoch , als wenn der Herr Minister Boelitz in der

Sache doch Rückfrage bei dem Schulrot geholten hat - , denn sonst
wäre die Verfügung des Schulrats vom 18. Oktober 1924 un .
verständlich . Er benutzt hier einen Einzellall , In dem ein « Mutter
einen Lehrer belästigt hat — ein solcher Fall kommt doch an jeder
Schule einmal vor — . um die L e h r e r an allen westlichen Schulen
bei widerstrebenden Eltern van der Verantwortung bei ge -
ringen Leistungen zu entbinden . Soll diese Verfügung die Begrün -

dung seines unverantwortlichen Verhaltens sein , die jede Antwort

an die Beschwerdeführer überflüssig macht ?

Sluf den Schulrat führt man hier wenigstens liegen der -

artige Acußerungen von ihm vor — auch das dauernd kolportierte ,
die erwähnte Schule schädigende Gerücht zurück , daß ein Drittel
der Kinder in die Hilfsschule gehöre . Wenn das der Fall
wäre , müßte die Hilfsschule Hagen , um das Dreifache vergrößert
werden .

Bezeichnend unter vielem anderen ist noch das Derhalten de ,
Schulrat » bei der Anmeldung der Lernonsänger . Da »

Schulamt läßt sich auf dem Standesamt ein « Kartothek der

sechsjährigen Kinder anfertigen und schickt den evangell -
ichen Rektoren die Karten der evangelischen und dissidentl -

lchen Kinder z u , die den Wink gut verstehen und ihrerseits Haus -
n g > t o t i o n bei den Dissidenten batreiben . Sie erhalten auch
dl « Karten der Kinder , die unser « Schulen seit Jahren besuchen .

Das alles sind nur Proben der «neutralen Behandlung ' «elt »

licher Schulen .
Jedenfalls zeigen die Vorgang « in Hagen auf das deutlichst «.

welche Absichten die unduldsamen Vertreter der Kirche mit

ihrer Forderung verbinden , daß der Schulrat durchaus ton -

f e s s i o n e l l sein muß . Wa » der evangells - h« Schulrot in Hagen

kannte , scheint man in Dortmund - Land ebenfalls erreichen zu wollen .
Aber vielleicht wäre es gut , wenn der Äiiltiismlnister auch einmal

die Porgänge in Hagen so untersuchte , daß den Agitatoren von

Dortmund - Land die Lust an der konfessionellen Verhetzung vergeht .

Vle Zreigabe deutschen Eigentums .
Das nordamerikanische Gesetz vor der Annahme .

Washinglon , 13. Dezember . ( MTB . ) Die republikanisch « Mehr »

heit im Repräsentantenhaus verhinderte erfolgreich alle Zusatz »

cnträge zur Eigentumsbill . Die endgültige Annahme des Gesetzes
wird für heute erwartet . Die Hülste des Gesetzes war schon an -

genommen , al » da » Haus sich gestern vertagte . Die Streichung der

Richtenteignungsklausel , die vom Repräsentantenhaus mit 7Z gegen
? S Stimmen abgelehnt wurde , war von dem Demokraten

Hostings gefordert worden . Alle Republikaner stimmten ge -
schlössen dagegen . Die Klausel , die in den einleitenden Bestimmun «

gen der Vorlage enthalten ist . lautet : « In Durchführung der fest -

stehenden amerikanischen Grundsätze sollen die Ansprüche der beut -

schen und amerikanischen Staatsangehörigen geregelt und gegebenen -
falls alles sremde Eigentum zurückgegeben werden . "

Die Gegner dieser Klausel begründeten ihren Abänderungsontrag
damit , daß auf dies « Weise die Vereinigten Staaten zu einer

Politik der Richtbeschl agnahme verpflichtet wür¬

den . wa , sich später einmal als nachteilig erweisen könnte . Während
der Debatte erNärt « der Republikaner S o s n o w s k i - Michigan .

ernste Klogen seien hinsichtlich der Verwendung de » beschlog -

nahmten deutschen Eigentums erhoben worden . Der Kongreß sü

schon wegen de » internationalen Rufes der Dereinigten Staaten

verpflichtet , die Wahrheit oder Falschheit dieser Anklagen zu unter .

suchen und sich von dem Schandfleck zu reinigen , daß er einen

Mißbrauch der Eigentumsretche eines anderen Volkes gestatte .

Dan - Asien . vi « türkisch « Regierung wird demnächst «in «

Mission noch Peking entsenden .

Weihnachtsbeihilfe für stäötijche Arbeiter .
Auch die Reichslohnempfänger erhalten sie .

Der Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter schreibt uns :
Der Magistrat der Stadt Berlin hat die Zahlung einer

Wirtschaftsbeihilf « für die städtischen Arbeiter

beschlossen . Di « Verfügung lehnt sich an die Reichsregelung und

hat folgenden Wortlaut :

Di « städtischen Arbeiter und Arbeiterinnen erhalten als ein -
malige Zuwendung den regelmäßigen Verdienst einer
Lohnwoche . Bei Berechnung der Zuwendung ist die be -
stehende regelmäßige Arbeitszeit einer Woche und
der zurzeit gezahlte tarifliche Stundenlohn einschließlich
etwaiger Frauen - und Kinderzulagen und regelmäßiger
Zulagen ( Bororbeiterzulage , Gedingezuschlag , Zulagen für regel -
mäßige Nacht - und Sonntagsorbeit , Müllgedingelohn usw . ) zugrunde
zu legen . Anspruch auf die Zuwendung haben Arbeiter der Stadt
Berlin , deren Arbeitsverhältnis an einem Tage im Dezember 1926
vor dem Zahltag « noch bestand und zwischen dem 1. April 192S
und 1. Dezember 1926 mindestens 90 Tage , auch mit Unterbrechun -
gen , umfaßt hat . Arbeiter , die im Monat Dezember vor Empfang
der Zuwendung ausgeschieden sind , erhalten sie auf Antrag
noch nachträglich , wenn ihnen nicht fristlos gekündigt
wurde . Der Antrag muß vor dem 1. Februar 1927 gestellt sein .

Nicht Vollbeschäftigte erhalten die Zulage auf Grund ihrer
regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit . Die Zu -
Wendungen find unverzüglich zu zahlen . Zuwendung
für Ruhelohnempfänger : Den versorgungsberechtigten
Arbeitern ( Empfängern von Ruhe - , Witwen - und Waisengeld ) ist die
Zuwendung in Höhe von einem Viertel der für Dezember 1926
aufgewiesenen Bruttobezüge zu zahlen . Die städtischen Gesellschaften
Gaswerke Aktiengesellschaft , Wasserwerke A. >G. .
Elektrizitätswerke A. - G. , Städtische Oper A. - G. .
Städtische Güter G. m. b. H. sowie die Gasbetriebs -
gesellscha ft haben für ihre Arbeiter die Auszahlung der glei »
cb e n Bezüge verfügt . Die Auszahlung der fälligen Löhne er »
lolgt am Donnerstag , den 23. , und am Donnerstag , den 30. De-
zember .

Wie wir erfahren , werden auch die städtischen Verkehrsunter .
nehmungcn , also Straßenbahn und Hochbahn , an ihre
Belegschaften Weihnachtsbeihilsen gemäß dem Stadtverordneten -
und Magistratsbeschluß auszahlen , die Beschlüsse der maßgebenden
Instanzen stehen allerdings noch aus . Ueber die Absichten der
Omnibusgesellschaft sst noch nichts bekannt , doch kann sich diese Ge -
sellschaft , auf die bekanntlich die Stadt Berlin «inen großen Einfluß
hat , kaum ausschließen .

die Moabiter Affäre .
Nervenzusammenbruch Dr . MeyerS .

In Moabit werden die Nachforschungen nach den Schuldigen
mit aller Energi « weitergeführt . Gestern abend wurde Dr . M e y e r
und auch die v e r h a s t e t e n Beamten bis in die Nachtstunden
hinein verhört , und alle Beteiligten haben daraufhin ein offenes
Geständnis in vollem Umfange abgelegt . Dr . Meyer
erlitt , als er dann in die Zelle zurückgebracht wurde , einen
Nervenzusammenbruch , von dessen Folgen er sich heute
morgen noch nicht erholt hatte . Iin übrigen muß bemerkt werden ,
daß im Laufe des gestrigen Tages keine Beamten mehr verhaftet
worden find , dagegen drei Privatpersonen . Im Interesse
der Untersuchung " können diese Namen jedoch noch nicht genannt
werden . Nach Ansicht der Staatsanwaltschaft sind weitere Beamte
in die Angelegenheit nicht oerwickelt . Man steht in Moabit auf
dem Standpunkt , daß in der Affäre Dr . Meyer es sich nm einen
Einzelfall von Korruption gehandelt habe . Die beiden
verhafteten Beamten Rössel und Pahlke haben sich damit zu
entschuldigen oersucht , daß sie durch starke Ueberschuldung ihrer
Familien sich zu den verbrecherischen Handlungen hätten verleiten
lassen . Rössel konnte jedoch nachgewiesen werden , daß bei Ihm
andere Motive mitspielen , und daß besonders sein Hang zu luxuriöser
Lebenshaltung wohl die Triebkraft seines Handelns gewesen ist .

Nach den bisherigen Untersuchungen muß Dr . Meyer voll -
kommen in der Hand der Leute gewesen sein , mit denen er sich zu
seinem Unglück eingelassen hatte . Es scheint jedoch festzustehen , daß
die Zahl der Aktenentwendungen oder Fälschungen nicht über
20 Fälle hinausgegangen ist .

Eichbaums nationale Uniform .
WaS ei « « Gerichtsverhandlung zutage förderte .

Der Inhaber des Deutschen Tonkünstler . Orchesters « Elch «
baum - Klockow ' hatte sich erneut in der Berufungsinstanz vor

dem Landgericht Moabit wegen unerlaubten Uniform -

tragen ? zu oerantworten .

Im Sommer 1924 befand sich ein zur Hochschule sür Musik ab -
kommandierter Militormusiker während seiner Urloubszeit auf
Rügen und sah von weitem ein Plakat , aus dem «in Militärkonzert
in Bad Binz angekündigt wurde . In Linz kam ihm diese Militär -

kopelle zu Gesicht und bei nähcrem Hinsehen mußte er dann fest -
stellen , daß e » sich um kein « Militärkapelle , sondern um das in

Uniform gesteckte « Deutsche Tontünstler - Orchester ' des
mit untergclchnolltem Degen und in Ofsiziersuniform austretenden
früheren Maurer » , Architekten , Klavierhändlers und jetzigen
«Direktor » " Eichbaum - Klockow handelt «. Der Militärmusiker machte
Meldung tm Retchswehrministerium . durch da » dann die Anklage
wegen unerlaubten Tragens der Uniform veranlaßt wurde . Gegen
da , im Mai 1926 in der ersten Instanz verkündet « freisprechende
Urteil hatte der Staatsanwalt Berufung «ingelegt , über
die schon vor zwei Monaten entschieden werden sollt «. Da » Gericht
konnte ober zu keinem abschließenden Urteil kommen und beschloß .
Sachverständige des Reichswehrministeriums zu hören , um feftzu »
stellen , ob bas uniformierte . . Deutsche Tontünstler - Orchester " vom
Publikum als Militärkapell « angesehen bzw . mit einer Militärkapelle
verwechselt werden konnte . Der Gerichtssaal glich dann auch einer
Kleiderkommer , weil die verschiedensten Arten von Uniformen begut -
achtet werden sollten . Als Sachverständige vom Reichswehrmini »
lterium waren erschienen Major Bock v. Wülfingen und Hauptmann
Reimcke . Der Angeklagte Eichbaum - Klockow äußerte stch wie jolgt :
« Im Jahre 1921 sei er an da » Reichswehrministerium herangetreten ,
um aus den alten Beständen eine größere Anzahl von Uniformen
zu taufen . Mit Einwilligung des Reichswehrministerwms Hab « er
dann rot « und blaue Husaren - und auch feldgrau «
Uniformen , zusammen ungefähr 300 Stück gekauft und

einige Abänderungen , wie Entfernen der Schwalbennester
und Achselkloppen . Anbringen von Lyren usw� vornehmen lassen .
Die so abgeänderten Uniformen habe er dann dem Hauptmann
Reinicke zur Begutachtung vorgelegt und gefragt , ob das Reich, -
wehrmlnlsterium gegen das Tragen der abgeänderten Uniformen
etwas einzuwenden habe . Hauptmann Reinicke habe ihm erklärt .
daß nach seiner Ansicht Bedenken nicht erhoben werden könnten .

Erst im Jahre 1924 hätte das Retchswehrministerium darauf hinge »
wiesen daß weitere Aenderungen vorgenommen werden müßten .
da Beschwerden eingelaufen seien . Der Sachverständige , Hauptmann
R « t n i ck e , mußt » dies » Angaben im großen ganzen bestätigen .
Das Reichswehrministerium hätte ober eingreifen müssen , al » «Eich -
baum - Klockow " sein Orchester in weißer Hose , Militärrock und

Militärmütze austreten ließ und die Musiker auch noch Koppelzeug
erhielten . Di « vorgelegten Photographien bestätigten die Aussührun .
gen . Major v. Wülfingen ergänzt « noch , daß im vorigen Jahr eine

Aussprache im Polizeipräsidium stattgesunden hätte , in der der An -

geklagte Eichbaum - Klockow nicht im unklaren gelassen wurde , daß
da » Auftreten seiner Kapelle in der bUherigev . Unisormierung nicht
mehr zulässig sei. Dem einzigen Belastungszeugen , der an dem

Linzer Schwindel Anstoß genommen hatte , ließ Eichbaum - Klockow
eine größere Anzahl von Exzellenzen . Majoren ,
Hauptleuten , Kapellmeister und Musiker al » Eni -

lastungszeugen folgen , die ihm gern bestätigten , daß sie an der

llniformierung seiner Kapelle keinen Anstoß genommen und die

Leistungen de » „ Tonkünster - Orchester, " mit denen der echten Militär -

kapcllen auf gleiche Stufe gestellt hätten . Die aus dem Tisch ausge »
breiteten schworzweißroten Plakate und dos salbungsvolle Hervor »
heben des nationalen Gedankens durch den Angeklagten schienen den

gewünschten Eindruck zu machen . Zluch da » Gericht vertrat in seinem
Urteil die Ansicht , daß die oUe Friedensunssorm ohne Erlaubnis

nicht getragen werden dürfe . Leider käme die Verordnung des ersten

Reichspräsidenten nicht mehr in Frage , weil sie inzwischen ausge -
boben wurde . Aber auch zur zulässigen Höchststraf « von ISO M.

lönne der Angeklagte nicht verurteilt werden , weil das Vergehen

infolge Ruhens der Klage verjährt sei . Das Verfahren
müsse deshalb eingestellt werden und die Kosten fallen der Staats -

kasje zur Last . Ausgabe der Staatsanwollschast sei es , das Ver¬

fahren wieder neu auszunehmen .

Das Urteil stellt also fest , daß dos «Deutsche Tonkünstler -
Orchester " in der bisherigen Unisormierung nicht mehr spielen da « ,
ohne sich strafbar zu machen . Do Eichbaum - Klockow aber Ratschläge
vom Rcichswehrministerium erholten hat , wird man ihm ja auch
ferner die notwendigen Fingcrzweige geben , wie er im Interesse der
Propaganda für Militarismus und Rationalismus tätig sein kann ,
ohne dabei zu Schaden zu kommen .

die ungehorsame Weiche .
Zugentgleisung vor dem Schlefischen Bahnhof .

Heute früh 8,10 Uhr entgleisten m unmittelbarer Nähe des
Schlesischen Bahnhofes zwei Wagen eines nach Friedrichshagen ab »
gehenden Vorortzuges . Da der Zug ein noch sehr mäßiges Tempo
hatte , wurde glücklicherweise niemand verletzt .

Der Unfall wurde durch Umstellung der Weiche unter
dem gerode auefahrenden Zug verursacht . Die Weiche sprang in »
folge einer Strom st örung plötzlich um und brachte zwei gerade
hinüberrollende Wagen zur Entgleisung . Die Weiche wurde erheb -
lich beschädigt . Der Stadt - , Ring - und Vorortverkehr zwischen
Schlesischen Bahnhos und den östlichen Vororten war aus etwa zwei
Stunden gestört . Eine sofort an die Unfallstelle entsandte Hilss -
kolonne war bis gegen 10 Uhr angestrengt mit der Ausgleisung der
beiden Personenwagen beschäftigt . Um 10� Uhr konnte der
Stadtbahnvertehr in vollem Umfange wieder aufgcnomnien
werden . Im Vorortverkehr nach dem Osten wurden Züge
nach Grünau und Kaulsdors aus Bahnhos Warschauer Straße , und
nach Friedrichshagen und Erkner in Stralau - Rummerlsburg einge -
schaltet . Im Laufe des Spätoormittags wurde die schadhaste Weiche
ausgebessert , so daß der Verkehr nach beiden Richtungen wieder
fahrplanmäßig aufgenommen werden konnte . Durch dieses Ereignis
find zahlreiche Arbeiter und Angestellte auf ihren Arbeitsstellen
verspätet eingetroffen . _

_ _

die Ziehung der firbeiterwohlfahrtslotterie
Tie grosten Gewinne bereits gezogen .

In Ziehungssaal der Preußischen Staatslotterie
begann heute vormittag die Ziehung der Arbeiterwohlsahrts - Weih -
nachtslotterie . Die Gewinnummern wurden zu Beginn der Ziehung
dem zahlreich erschienenen Publikum oezeiat . Stichproben gemacht
und dann wurden von Rechtsanwalt Genossen Löwn als Notar , die
Gewinnummern in die Trommel geworfen . Die Reichstags - und
Landtagsfrattionen waren durch die Genossin Iuchacz und Rynek
vertreten . Recht zahlreich waren die Zuschauer erschienen , die meist
ihre Lose in der Hand mit den Augen genau die Ziehung »erfolgten .
Schon in der ersten Stunde wird eine Reihe von Gewinnen gezogen .
In der zweiten Stunde war bereits ein Landhaus auf die Nummer
v 247 913 gezogen und in der dritten Stunde fiel der Haupt -
gewinn , ein Landhaus mit S Zimmern im Werte von 50 000 M. ,
auf C 382 292 . Gewinne im Wert « von 500 M. fielen auf die
Nummern C 189 008 , C 196 690 , E 277175 , v 726 305 . An Zwei .
hundertmarkgewinnen wurden gezogen C 342 803 . A 127 805 ,
E 49 470 , E 529 078 , C 321 930 , C 569 834 , C 779 430 .

Im Laufe des Vormittags wurden noch zwei Gewinne
a 3000 M gezogen . Sie fielen auf die Nummern Z 45 851 und
C 204 444 .

_ _

vas Urteil im Spritprozeß Kopp unü Henossen .
Als einen unbefriedigenden Ausgong bezeichnete Landgerichts -

direktor Laske das Ende des seit vier Wochen vor dem
Schöffengericht Tempelhof verhandelten Spritschiebung »- und Be .

stechungsprozesses Kopp und Genossen , da der Hauptangeklagt « und

Schuldig «, der die Straftaien der anderen aus dem Gewissen habe ,
st r a f f r « i ausgehen müsse . Franz Kopp sei nur wegen Anstiftung
zur öffentlichen Urkundenfälschung ausgeliefen worden . Das
Schöffengericht habe aber entscheiden müssen , daß e , stch nicht um
öffentliche Urkunden handelt «. Daher mußt « er freigesprochen
werden , verurteilt wurde der Oberzollinspektor Q u « h l wegen fortge -
letzter Bestechung , Beihilfe zum Monopolvergehen und zum
Monopolbetrug , zu zwei Jahren drei Monaten Gefängnis unter

Anrechnung von einem Jahr fünf Monaten Untersuchungshaft .
außerdem zu einer Geldstrafe von drei Millionen Mark , an deren
Stell « 20 Wochen Gefängnis bei Nichtzahlung treten . Außerdem
wurde auf Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf 5 Jahre
erkannt . Der Zollossistcnt Welch erhielt wegen Bestechung sechs
Monate Gefängnis . Die übrigen Angeklagten erhielten teils Geld «

strafen , teils kmze Gefängnisstrafen wegen Monopoloergehens .
Einig « wurden sretgefprochen . _

Todessturz au » dem vodensenster . Heute früh kurz nach �6 Uhr
wurde der 44jährige Arbeiter Theodor Kröger au » der Swine »
münder Straße auf dem Hof des Hauses Lortzingstrah « 33 s ch w e r -

verletzt , in einer Blutlache liegend , von Hausbewohnern aus -

gesunden . K. wurde in das Lozarus - Krankenhau » geschafft , wa
er im Lause des Vormittags starb . Kröger hatte In einem An -

fall geistiger Umnachtung die Treppen bis zum Boden -

senstcr erstiegen und sich auf den Hof hinabgestürzt .

Steine , die vom Himmel fallen .

Bremen . 18. Dezember . ( MTB . ) Heute morgen 2V4 Uhr ging

hier beim Doventor ein Meteor nieder , das plötzlich in Form
eine » Feuerstrahls sichtbar wurde und zur Erde niederschoß . Die

Einschlag st elle zeigt ein etwa M Meter tiefes und

V> Meter breite » Loch .

Panther » Ende . Am 15. Dezember ist in Wilhelmshaven , wie

uns von dort gemeldet wird , der früher « kleine Kreuzer „ Panther " ,
der in der Nachkriegszeit als Vermessungsschiff der Reichsmarin «
verwandt worden ist und in dieser Eigenschaft eine groß « Zahl

wichtiger Vermessungen In der Nord - und Ostsee vorgenommen hat ,

außer Dienst gestellt worden . In der West berühm ! geworden ist

der . Panther " durch sein Erscheinen vor Agadir im Jahre 1911 .



Schieösspruch in der Textilinöustrie .
Sechs Prozent Erhöhung in West - und Mittelsachseu .

Dresden . IS . Dezember . ( tDXB . ) 3m Lohastreil der mittel .

. �chsischea Texlilindustrie wurde im sächsischen Zlrbeilsminislerium

nach langwierigen Verhandlungen , die heule früh Z- �Z Uhr zum

Zlbschlub kamen , ein Schiedsspruch gesälll . wonach die Löhne
vom l . Januar 1327 um ö proz . erhöht werden sollen . Beide

Parleien haben sich sür die Annahme oder Ablehnung de » Schicds -

spruches bis zum 22. Dezember l92ö zu entscheiden .

Nach den Schiedssprüchen , die bisher für die Textilindustrie
sowohl im Rheinland . Sachsen . Thüringen , wie in der Niederlausitz

gefällt wurden , war vorauszusehen , daß ein ähnlicher Schiedsspruch

auch sür die Textilindustrie in West - und Mittelsochsen zustande
kommen würde . Daß gerade in West - und Mittelsachscn , wo die

verschiedensten Branchen in Frage kommen und wo man es mit
einem besonders reaktionär eingestellten Unternehmertum zu tun

hat . die Auseinandersetzung eine besonders scharfe und langwierige
sein würde , war vorauszusehen .

Wie die Haltung der Unternehmer schließlich sein wird , ob sie
den Schiedsspruch annehmen oder ablehnen werden , ob sie,
wie in Sachsen , Thüringen , zur Aussperrung greifen werden .

läßt sich im Augenblick noch nicht voraussehen .
Es kann jedenfalls kein Zweifel darüber bestehen , daß die

sächsische Textilindustrie , die gegenwärtig eine Hochkonjunktur durch -
macht , eine noch höhere Lohnsteigerung zu tragen in der Lage ist .
Es kann auch kein Zweifel darüber bestehen , daß bei der außer -
ordentlich intensiven und anstrengenden Arbeitsweise eine Lohn -
steigerung um so mehr notwendig ist , als die gegenwärtig gezahlten
Löhne selbst in den Spitzcnlöhnen gerade zur Deckung der

dringendsten Lebensbedürfnisse ausreichen , ohne der Arbeiterschaft
eine Anteilnahme an den Kulturgütern zu ermöglichen , und daß in
den übrigen Lohngruppen die Löhne heute derartig sind , daß sie
als wahre Hungerlöhne bezeichnet werden müssen .

Treiben es die Unternehmer zum Kampf , dann muß man mit
einem langwierigen Kampf rechnen , der wirtschaftlich
die schwerwiegend st en Folgen nach sich ziehen muß .
Nicht nur deshalb , weil damit große Gebiete , die wirtschaftlich ganz

auf die Textilindustrie eingestellt sind , brachgelegt werden , sondern
weil damit auch die Konjunktur , die gegenwärtig in der Textil -

industrie herrscht , ungenützt verstreichen dürfte . Der Deutsche Textil -
arbeiterverband wird den Kampf , wenn die Industriellen es dazu

treiben , mit Entfchlosienheit aufnehmen .
Die „ Rote Fahne ' versucht in einem polemischen Artikel sich

von den gehäuften Sünden reinzuwaschen , die sie und ihre Partei

auf dem Gewissen haben . Sie spricht natürlich kein Wort über die

Parole der Beitragssperre und der Gewerkschafts -

fpaltung , die die KPD . im Jahre 192Z sowohl im Deutschen

Textilarbeiteroerband wie auch in anderen Gewerkschaften aus -

gegeben hat . Sie verlangt weiter , daß wir Beweise sür die von den

„ revolutionären Unorganisierten ' , die der KPD . angehören oder

ihr nachlaufen , betriebene Ueberstundenschieberei vor »

bringen ( ?) sollen . Damit können wir reichlich dienen . Wir

wollen jedoch aus begreiflichen Grüntten damit warten , bis die De -

wegung abgeschlossen ist .
Wenn die „ Rote Fahne ' die lächerliche Behauptung ausstellt ,

daß ihre Anhänger Ueberstunden machen , weil die vereinbarte

Arbeitszeit S6 und 60 Stunden pro Woche beträgt , so ist dagegen

zunächst festzustellen , daß die noch dem Zusammenbruch der Mark

unter dem Druck der Verhältnisse vereinborte Arbeitszeit 51 bis

51 Stunden beträgt . Daß aber eine ohnehin schon zu lange Arbeits -

zeit die Herren Kommunisten veranlassen könnte , noch länger

zu arbeiten , ist ein « Entdeckung , die sich die „ Rote Fahne ' patentieren
lasten sollte . Wie die Kommunisten heute noch gegen die Gewerk -

schaften hetzen , dafür folgendes Beispiel :
Am Mittwoch brachte das kommunistische Blatt von Chemnitz ,

„ Der Kämpfer ' , ein Bild , in dem dargestellt war , daß der ADGB . ,

also die Gewerkschaften , den Mantel nach dem Winde hängen .
Wenn die Gewerkschaftsführer zu den Arbeitern reden , ziehen

sie einen Rock an . auf dem die Forderung des A ch t st u n d e n -

t a g e s stehe . Wenn diese Gewerkschaftsführer mit den Unter -

nehmern oerhandeln , zögen sie diesen Rock aus . Das ist die gewerk -
schaftliche Agitation der Kommunisten !

Lohnbewegung in üer Hekleiüungsinöustrie .
Neue Zlrbeitsmethoden .

Zu Beginn dieser Woche wurde in einer Konferenz des Deutschen
Bekleidungsarbeiteroerbandes in Berlin , die sich eingehend mit der
technischen Entwicklung der Lohnfrage beschäftigte , beschlossen , das
Lohnabkommen mit Ablauf zum 15. Januar zu kündigen und
eine Erhöhung um 2l> Proz . zu fordern . Für B ü g l e r im
Zeitlohn wird eine Erhöhung des bisherigen 5 Proz . betragen -
den Zuschlags auf 15 Proz . verlangt . Der Kündigungsbeschluß stützt
sich, abgesehen von der Steigerung der Ausgaben für den Lebens .
unterhalt , vor allem darauf , d�ß die Löhne in der H e r r e n k o n -
fektion sehr zurückgeblieben sind mrd zum Teil auf dos Niveau
gering entlohnter Serien herabgcdrückt wurden .

In der Herrenkonfektion brachte die neuerdings sehr starte viel »

ftiti�e Anwendung von Spezialmaschinen eine starke
Veränderung in den Produttlonsmclhoden , die in einer Steige -
r u n g und Berbilligung der Produktion ihren Ausdruck findet .
Je stärker die Anwendung der Svezialmaschinen fortschreitet , desto
weniger wird die Heimarbeit , selvst bei ungünstigstem Lohnstand ,
weiterbestehen können . Konzentration und Verringerung der Be -
triebe ist die unausbleibliche Folge der neuen Entwicklung : die Be -
' �oe , die sich den oeränderten Verhältnissen nicht anpassen können
und konkurrenzunfähig werden , werden aus dem Produktionsprozeß
ausgeschaltet . Urn nun den Arbeitern und Arbeiterinnen auch bei
den veränderten Produktionsmethoden angemessene Lohn , und Ar -

beitsbedmgungen zu sichern , fordert die Konferenz des Bekleivungs -
orbeiternerbandes eine den Leistungen entsprechende
tariflich� Eingruppierung der Arbeiterinnen und zwar
mit einer Steigerung des Frauenlohnanteils am
Männerlohn . Ferner wird bei Beschäftigung im Akkord die toris -
liche Anerkennung eines Akkordüberverdienste » von
mindestens 30 Proz . verlangt . Für die Durchführung der
tariilichen Regelung sind von der Konferenz eine Reihe besonderer
Dorschläge angenommen worden . Der Ausbildung von Funktionären
soll durch Beranstallung von Kursen mehr als bisher Rechnung ge -
tragen werden .

Auch in der Herrenwäschebranche sind die Löhne der
örtlichen bzw . bezirklichen Tarife für Berlin , Bielefeld und

Sachsen mit Ablauf zum 10. Januar gekündigt worden .
Neben einer Erhöhung der Löhne , die in höherem Ausmaß
vor allem für Sachsen mit seinen stark zurückgebliebenen Löhnen
notwendig ist , wurde für die Durchführung von Akkordlöhnen
in Sachsen und Berlin und besonders für die Heimarbeit
Sicherheit gefordert .

In den Rauchwarenz » richtereien und Färbereien
hat der A r b « i t g e b e r v e r b a n d den für die maßgebenden Orte
( Berlin , Leipzig , Hamburg ) bisher gültigen Manteltarif ge -
kündigt und zugleich die Beseitigung der Ferienbe -
stimmungen gefordert . Die Berhandlunaeni haben bisher zu
keinem Ergebnis geführt , weil sich die Unternehmer in ihrer General -
Versammlung daraus festgelegt hatten , daß ein Tarifabschluß mit

Ferienbestimmungen auf keinen Fall vorgenommen werde . Hoffent -
lich zeigt die amttiche Schlichtungsstelle , die sich demnächst mit den

Streitfragen zu beschäftigen hat , mehr Verständnis als die Unter -

nehmer . Di « Arbeiterschaft läßt sich ihre tariflichen Ferien nicht
rauben .

_

öerufsberatung und Handwerk .
Die Stellungnahme der Gescllcnansschüsse .

In der letzten Zusammenkunft der sreigewerkschofllich organi -
sicrten Gesellenausschußmitglieder wurde das Thema „ Berufs -
beratung und Kleinbetrieb ' behandett . Die Erörterung dieser Frage
war notwendig , weü die K l e i n m e i st e r inimer noch wahllos
Lehrlinge einstellen und dadurch nicht nur ein « U e b e r -

süllung der Berufe herbeiführen , sondern auch einen teilweise
rechi mongelhafl ausgebildeten Berufsnachwuchs erziehen . Heute
noch werden Lehrlinge in einer Zahl eingestellt , die mit der Zahl
der beschäftigten Gesellen im st ä r k st e n Mißver¬
hältnis steht . Auch die Handwerksbetriebe müßten , nicht zuletzt
in ihrem eigensten Interesse , dazu übergehen , bei der Einstellung
ihrer Lehrlinge planmäßiger vorzugehen .

Bei einem engen Zusammenarbeiten mit der
öffentlichen Berufsberatung würden auch die Hand -
trcrtsmeistcr Lehrlinge zugewiesen bekommen , die den an sie gestellten
Anforderungen bester entsprechen . So besteht im chemigraphi -
schen Gewerbe schon lange eine paritätische Konimission , die zu -
sainmen mit der öffentlichen Berussberatung die Grundlagen der
Prüfungen vereinbart , die Zahl der Lehrstellen festlegt und die ge -
eigneten Bewerber auf sie planmäßig verteilt . Die von den Prüf -
stellen der Großbetriebe getrosfene Auslese stt nur negativ ,
da der Bewerber nur daraufhin geprüft wird , ob er den An -
sprüchen des Werkes genügt , während seine Eignung für ein
anderes Wert oder einen anderen Beruf nicht festgestellt wird .

Genosse H e ß l e r von der Iugendzentrale des Ortsausschusses
des ADGB . wies darauf hin , daß die Gesellenausschuß -
Mitglieder in den Innungsversammlungen sür eine Zusammen -
arbeit mtt der öffenllichen Berussberatung wirken sollten , was nach
der Gewerbeordnung auch ihr gutes Recht sei. Die Innungen kommen
init den Gewerkschaften zwangsläufig in immer stärkere Fühlung .
Es ist daher auch die Forderung berechtigt , daß auch die Innungen
in der Frage der Lehrlingsauswahl und - erziehung Weg « gehen , die
die Gewerkschaften längst gewiesen haben und unterstützen . Die in
der Dcrsamiiilung gemachten interessanten Ausführungen sowie die
ausgestellten Forderuiigei , fanden auch die vollste Zustimmung eines
als Gast anwesenden Berussschullchrers .

Die Entschließung , die in dieser Frage gefaßt wurde , besagt in
der Hauptsache :

„ Die öffentliche Lerufsberatuiig bringt Aufklärung über die
Beruf « , stellt die Eignung der Ratsuchenden fest , berücksichtigt die
Bcrusslage und verhindert durch eine vlonoolle Verteilung die Ueber -
füllung einzelner Berufe . Ei « wirkt so als ein indirekter Jugend -
schütz und trägt zur Verhütung des Mißbrauchs der Arbeitskraft der

Lehrling « und der Lehrlingszüchterei bei . Darum kommt chr a u ch
für dl « Handwerksbetriebe große Bedeutung zu , denn

auch im Handwerk sollten Unternehmer wie Arbeiter an der quali -
tatwen und quanritatioen Zusammensetzung des Berufs interessiert
sein . Darum ist die engste Verbindung der handwerklichen Betriebe
mit der öffentlichen Berufsberatung dringendste Notwendigkctt . . . .

Es mutz erreicht werden , daß künftig nur geeignete ,
durch die öffentliche Berufsberatung geprüfte
und von ihr zugewiesen « Lehrlinge ausgebildet
werden . ' _

Vrwcrbslosenbeitragc bei den Textilarbeitern .

In der letzten Beirotssitzung des Textilarbeuerverbandes wurde

beschlossen , eine einheitliche Ze h n p fe n n i g m a r ke heraus -

zugeben für die Beitragszahlung der erwerbslosen M i t -

g l i « d e r . Diesem Beschluß ging ein « längere Beratung vorauf über

die Einführung eines Beitrages für die erwerbslosen Mitglieder .

Dieser Beitrag wurde nicht als Finanzbeitrag gefordert , sondern nur

um den Erwerbslosen regelmäßig ihr « Verbandszeitung zustellen zu

können und vor allem eine genaue Kontrolle der Miigliederzahlen

zu ermöglichen . Dieser Beitrag soll auch entsprechend seinem Werte

den Mitgliedern angerechnet werden .

Gegen die Einführung der Beitragsmarke für Erwerbslose wurde

jedoch Widerspruch erhoben und deshalb befchlosien , die Regelung

dieser Angelegenheit dem bevorstehenden Berbandstag zu

überlasten . Bis dahin sind die einzelnen Filialen weiterhin berechtigt ,

zum Zwecke der Mitgliederkontrolle von den arbeitslosen Mitgliedern

Beiträg « zu erheben . Es ist entweder pro Woche eine Zehnpsennig -

marke oder in den Orten , wo nur 5 Pf . pro Woche oerlangt werden ,

alle zwei Wochen eine Zehnpfennigmark « zu entnehmen .

Theater See Woche .

Bo « IS . Dezember bis ' ZT. Dezember 1926 .

» - rkbwnc - 19. , 20. , 27. Racht - kyl . 21, Zudith 22 . 22 « . So » - M-
( $tr Tanz ums ©cii ) . — Dptt am Pl - t d- r Sicpublit : IS. Tristan und Zl - ve .
20. Echailaraber . 21. Int - iM«» ». 22. 12 Uhr und abcnds Sinfumetanjcrt .
23. Madainc Buticrfin . 24. Eescki' ossen. 25. Die Frau ohne Schatten .
20. Ca. mrn . 27. Zloseniavaiier . — D- yauIpicihnus : IS. , 21. , 25. . 27. vamiet .
20. Fledermaus . 22. Ztavolcon . 23. Fizarcs Hochzeit . 24. Geschioben .
20. Lulu . - SchiNer - Tdeace ! 19. Wilhetm Tcll . 20. , 22. Der zerbrochene
Ätua Der Bär . 21. , 23. , 25. . 27. IDeuifche llraufillbrung » Drei Schwestern .
24. Seschlossen . 20. Beer Sunt . — Dcntiches Thester : S! lidli - rdt von Gne».
senau . 24. Geschlossen . — lt - m»ers »icle : Ollapotrida , bieraus Das Belläien .
24. Geschlossen . — Die «»modle : Die Sesongene . 24. Geschlossen . — L-Iiini, .
Theater : Bis 22. Mensch und Ucbermensch . ' 23. , 2b. , 20. . 27. Der Diktator .
24. Geschlossen . — Theater in der flöniflflt «»« Strohe : 19. bis 23. Was
ihr wollt . 24. Geschlossen . 25. bis 27. Mrs . Chenens Ende . — Stad . . Oper
Sharloltenburo : 1». , 21. . 20. Jugend im Mai . 20. Das Rhcingold . 22� Hot».
fernes . 23. Gin Maskenball . 24. Geschlossen . 25. Turandot . 27. Di« Meister -
ssnger von Rllrnbeig . - Große » Schausrnelhau, : Ben Mund zu Mund . —

Thea . » he« Westen »: 18. , 22. , 25. , 20. Äussorderung zum Tan , — Puppensee —

Divertissement . 19. Russisches Volksmärchen . Echneesloeien — Dtvertissement 20. .
24. Geschlossen . 21. . 23. Ämarilla « Orientalische Gindrllcke , Dtoerttssement . —
Di « Tribüne : Bis 21. Der Gedanke . 22. . 23. . 25. bis 27. Der Liebestrank .
24. Geschlossen . — Deutsches «anstler - Theater : Die Königin . 24. Grschlosscn . —

«omädienhaus ! Früchtchen . 24. Geschlossen . - Berliner Theater : Bis 21.
3JU& «mctila . Ab 22. Rur du. 24. Geschlossen . — ssentlal Theater : Bis
22 und 24. Geschlossen . 23 . 25. bis 27. Der Trvmveter vom Rhein . —
Theater In der »omm- nda - tenstraß - : Bis 21. Familie Hannemann . 22. Gm
toller Ginfall . 24. Geschlossen . — Theatee am Schiffbauerdamm : B: s 20. Das
Grabmal des unbekannten Soldaten . 27. Der Geizig «. — Komisch « V» » :
Bis 21. Die Fisdermaus . 23. . 25. . 20. , 27. Gastspiel Rikita «alteff » Ghauve -
Souris - Theater . — Sustspielhaus : 2«. . 24. Geschlossen . 21. Geschlossen « Vor -
stellung . 22 . 23. , 25. , 20. . 27. Hurra — ein Junge . — Thalia - Theater : Der
groß - und der klein « Klaus . 24. Geschlossen . — Theater am «»ll - nda splak -
Sts 28. Das GIcI. 24. Geschlossen . Ab 25. Die leichtbeksoidete Abele . �

Thea : er am Kurfürstendamm : Die Frau an der Kette . 24. Geschlossen .
«leine , Theater ! Oh! U. S. S. — Theater in der «wsterftraße : lg. . 20. . 20.
Meiseken . 21 Gesvensscr . 22. . 25. . 27. Die Ghre. 23. Heimgefunden . —■
Rase . Zheat »! Bis 22. Von Stufe ,u Stufe . 23. . 24. Geschlossen 25 20.
Prezivia . — Kasino - Theotee : Miller Gornedbeef . — Th- atet in der Lüßs - nOraße :
1» bis 23. , 25. bis 27. Die türkischen Gurken . 24. Geschlossen . — Schloßpark .
Theatee Stegliß : 19. Die Kleine nom Variete . — Theater i « »bmiralpalast :
Saller . Revue „ An und aus " . 24. Geschlossen . — Wintergaren und Scata :
Internationales Variete . — Theater am Kattbusser Tor : Glite - Sänger . —
Reichshallen - Zheater : Stettin » Sänger .

Rachmitiaqsnorstellnngen : Oper am Blaß her Republik :
2«. izz Uhr : Hänsel und Gretel . — Schanspielhnus : 26. , 2H Uhr : Doppelselbs «.
morb . — Deutsches Theater : 25. , 26. Das Gfri . — Di- Komödie ! 25. . I ».
Karussell . — Theater ja der Käniaqrä » » St - ße : 26. Das ihr wollt . — Stadt .
Oper Gharlattenburg : 19. , 3 Uhr : Rigoletto (geschlossen - Dorstellun ?) . —
Großes Schauspiclhnns : 22. . 23. , 25. Fnnkheinzelmanns Märchenreise . —
Th- atee des Westen » : 19. . 25. . 20. Buppenfee . V» Iäng » t « » Divertissement . —
Deutsche » Künstler . Theater : 25. , 26. Der fröhliche Weinberg . — Komödtenhans :
20. Der Garten Gden. — Berliner Theater : 25. . 20. Rur du. — Theater in der
Kammandanteaftraße : 19. Familie Hannemann . 25. . 20. , 27. Gin toll » Gin -
fall — Theater am Schisldaneidamm : 19. , 25. , 26. Der Geizig «. — Komisch «
Oper : 25. , 20. Galispirl Rikita Balieffs . — inflspieihans : 25. . 26. Dornröschen .
- r Thalia . Theater : 12. . 19. , 25. Lottchens Geburtstag . Grit » Klasse. —
Theater am Roll - nd- rfplaß : 25. Max und Moriß . 20. Peterchrns M» nd -
fahrt . — «leine » Theater : 19. . 25. . 20. Schneewittchen . — Theater in »er
«losterstraße : 22. . 27. Hänsel und Gretel . 25. Heimgefunden . 20. Ioharni ».
feuer . — Rase - Theater : 25 , 26. Mar und Moriß und d » Weihnachtsmann . —
Kassna - TH- ater : 25. , 20. Gräfin Twvmamsell . — Theater In bee Lüßowst - aße :
19. , 24. Des armen Kinde , Weihnachten . 25. . 20. Di - türkischen Gurken . —
Schlaßpark - Zheater Strqliß : 19 Schnee wciß ' chen und Rosenrot . — Theater im
«d»iral »pal - st : 19. . 25. , 20. Haller - Revur „ An und aus " . 22. Kinderrevue
„Alle Puppen tanzen - . — Scala ! 25. . 20. Internationales Variete . — Reich ».
hallen - Thcater : 25. . 20. Steltin » Sänger .

Verantwortlich fllr Politik : Dr. Gart « en » : Wirtschaft : «eine «aternn »:
Gew»rschaft »beweaun «: Z. Steiner : Feuilleton : K. t . Däschee : Lokale »

und Sonltiaes : Fei » Karliädt : Anzeiaen : Tb. Stsde : sämtlich in Berlin .
Berlaa : Jorwärls - Lerlaa G. m. b . H. . Berlin . Druck: Borwätts - Buchdruckerei
und Verlaasanklalt Paul Sinaer u. Go. Berlin SS9 68 Lindenssroße 8.

Beitf ner - Elekkriker ■ Genossens Aalt
Berl ! nN24,Els3sserStr . 86 - 88 1 Filiale Westen , Wilmersdorf
r ' erasprechcr Norden 65 25 u. 65 26 I Landhau <tstraBe4 . Tel. : Plalibur - 9831

naoiieUnnüfrSame and Lader
Uexanderttr . 30 - 40 ( Alexander - Passade ) TeL : KOnidstadi S40 .

Elektrische Anlagen jeder Art n . jeden Unifanges
zu kulanten Zahlungsbedingungen .

Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen .

naltrhatt . sdunaddiall ,

S il ai
nnftclaslcl flnrdi

Naitrung a6rarl $ chcwumcraöl » c

60 Pfennig
die Mahlzeit
in und außerdem Hause

Ersle Berliner

FIsAbaAsfulicn

MlttelstraSe 64 - 69
urUck « nstra6 « 1a

BargmannstraBe 109
Kaiaeraliea 98

�Bekucßtungskörper
für �Woßnungen in offen cflifarien

Speziafbefeucfiiungen

für Verkaufsräume , oScßaufenfter , �Werkf äffen

tCeifsaSfungen Gönnen auf ' Wunfcfi vereinbari werden

föefeacßfungskörper
S . m. b. § Herfin 711V 6

föefichfigen cf/e unfere ßusßeffun gsräume ßuifenßr . 55

ßinberlan &mz
preis 1,25 Reichsmark

3u baben
in allen VorwärtS -

abgadestellen , in der Buch¬
handlung I . H. W. Dietz

und in der

Vorwärts - Buchdruckerei , SW .
Qndeustrahe 3

Metallbetten
Stahlmairatzen » Kinderbetten gtatig «i Prir.
Kat. 650ir . Eisenmöbelfabrik Suhl Thür .

Jllustr . sozialdemokratischer

MchlMM lg ??

preis 2, — Reichsmark
Zu baben

in allen Vorwärts -
abgabestellen , in der Buch -

handl . I . Ä. W. Diey
und in der

Vorwärts - Suchdruckerei , SS .
Lmdeustratze S
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